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Jugendhilfe mit Herz 

Bericht über Entwicklungsberatung JES gGmbH von Februar 2024 – März 2025 
 

Ein wesentliches Element für das Gelingen des Projekts RENA an der JES gGmbH war die gute 
Zusammenarbeit mit den für das Projekt verantwortlichen Personen GF Inga Traxel-Sans und einer 
der Gesellschafterinnen Rita Ankerstein, siehe Bild 1. Frau Ankerstein leitet auch eine der 
betreuenden Familienstellen. Das Thema für das geförderte Projekt hieß „Entlastungen für die die 
Leitungen der Familienstellen“. „Familienstellen“ entstehen, indem eine Familie oder ein Paar 
Kinder aus dem Jugendhilfebereich in die Familie aufnehmen. Die Leitungen der „Familienstellen“ 
besetzen eine von den Jugendämtern bezahlte (Teil-) Stelle. Die Ausstattung mit Stellen richtet sich 
nach der Anzahl der zu betreuenden Kindern. Pro Kind eine halbe Stelle, bei besonders 
betreuungsintensiven Betreuungen evtl. eine Aufstockung der Stelle.  

Die Leitungen der Familienstellen sind teilweise sehr belastet, „sieben Tage 24 Stunden“, lautet 
eine Aussage! 

In Planungsgesprächen mit den o.g. Personen entstand die Idee, einen „Blumenstrauß“ anzubieten, 
der unterschiedliche Entlastungsangebote enthält. Aus dem „Blumenstrauß“ können passende 
Entlastungen entnommen werden. Dieser „Blumenstrauß“ sollte auch die finanziellen und 
organisatorischen Möglichkeiten des Trägers abbilden. 

Ein wichtiger Grundsatz gelingender Organisationsberatung heißt: „Beteiligung der Betroffenen“! 
Ebenso ist wichtig, dass durch die Entwicklungsprozesse so wenig wie möglich zusätzliche zeitliche 
Belastungen entstehen, also vorhandene regelmäßige „Kommunikationsgefäße“ verwendet werden. 
In diesem Sinne entschieden wir uns dafür die vierteljährlichen „Arbeitskreise“ für WS zu nutzen. 
An den Arbeitskreisen nehmen die Geschäftsführerin, die Stellenleitungen und Regionalleitungen, 
die mehre Familienstellen psychologisch und pädagogisch betreuen, teil.  

Im 1. Arbeitskreis am 15.5.24 in der Jugendherberge Homburg, von uns WS 1 genannt, entstand 
folgendes Arrangement: Frau Traxel-Sans und Frau Ankerstein präsentierten einen möglichen 
„Blumenstrauß“ von Entlastungsangeboten. Der Berater riet zur Methode „Fish-Bowl“. Es gibt dabei 
einen inneren Kreis und einen äußeren Kreis. Innen saßen Fr. T., und Fr. A. und zwei leere Stühle. 
Im äußeren Kreis die Stellen- sowie Regionalleitungen. Nach der Präsentation der 
Entastungsangebote konnten TN*innen, die sich zu den Angeboten äußern wollten, einen Stuhl im 
Innenkreis besetzten und nach der eingebrachten Äußerung wieder zurück zum Außenkreis gehen. 
Diese Methode der Beteiligung wurde sehr lebendig angenommen. Ein veränderter Blumenstrauß, 
siehe Dokument „Entlastungsbudget JES gGmbH“, entstand, der sehr schnell in der Praxis 



umgesetzt wurde. Die Rückmeldungen zum WS, der Moderation und der Beteiligung zeigten sich 
erfreulich positiv.   

Es wurde ein „Testzeitraum“ bis zum Jahresende benannt. Entlastungselemente aus der Liste 
konnten sofort abgerufen werden. 

Bei dem nächsten WS galt es die Erfahrungen mit den Entlastungsangeboten zu reflektieren. Dieser 
WS fand am 24.11.24 in der Jugendherberge Pirmasens statt. Da die Wohnorte der 25 Familien über 
Rheinland-Pfalz und das Saarland je einzeln verstreut sind, sollen die Anreisen möglichst kurz sein. 
Dem Berater ist es sehr wichtig, dass die WS nicht digital, sondern in persona stattfinden. Dadurch 
gibt es nach der Erfahrung des Beraters viel mehr methodische Varianten und persönliche 
Vernetzungsmöglichkeiten der Teilnehmer*innen. 

Vor diesem 2. WS gab es eine digitale Umfrage zu den bisherigen Erfahrungen mit den 
angebotenen Entlastungen. Hauptsächlich Geldbeträge für Freizeiten und zusätzliches Personal 
wurden abgerufen. Grundsätzlich gab es viel Zustimmung zu den Entlastungsmöglichkeiten. 

Die Ergebnisse der Umfrage galt es zu verstehen. Die Methode „Ratingkonferenz“ bot sich an. 
Dabei erkundet der Moderator, wie die Ergebnisse von den Stellenleitungen interpretiert werden. 
Das ergänzt die quantitative Auswertung mit qualitativen Elementen. Es kam die Frage auf, ob 
durch die an der Anzahl der Kinder abrufbaren Entlastungsgrößen die „Kleinen Familien“ 
benachteiligt werde. Ob es eine allgemeinen Grundbetrag bräuchte? Die Größe der Familienstellen 
ist sehr unterschiedlich. Die Anzahl der aufgenommenen Kinder variiert von 1 – 6 Kindern. Der 
Berater, riet dazu, diese Frage in einem nächsten WS zu besprechen. 

Ein besonderes Highlight entstand aus der Sicht des Beraters im 3. WS am 15. Januar 2025, wieder 
in der Jugendherberge Pirmasens. Für die Klärung der Frage, ob die von der Kinderzahl abhängige 
Zuweisung von Entlastungen „Kleine Stellen“ benachteiligt, riet der Berater zu Methoden, die in der 
Mediation hilfreich sind. Die Leitungen der Kleinen Stellen (1-2 Kinder) wählten eine/n 
Repräsentanten*in, ebenso die Leitungen der „Großen Stellen“ (5-6 Kinder). Die Leitungen der 
„Mittleren Stellen“ nahmen im ersten Schritt ohne Repräsentanten, beobachtend, teil. Die 
Repräsentanten beschrieben die besondere Situation in Ihren Stellen. 

Beispielsweise erhält die „Große Stelle“ den 6-fachen Betrag für die Anschaffung einer 
Waschmaschine. Das scheint dadurch begründet, dass sie durch den häufigen Gebrauch bereits 
nach 1 Jahr ausgetauscht wird. Und nicht erst nach 6 Jahren wie bei der kleinen Stelle. Während 
dieses ruhig geführten Gesprächs berührte den Berater (siehe Anmerkung 1) das hohe Engagement 
und die große Professionalität der Betreuung mit langfristiger Bindung an die betreuten Kinder.  Es 
übersteigt den Auftrag der Beratung im Projekt RENA die aufgeführten Kinder mit den teils 
gehäuften Beeinträchtigungen und Schwierigkeiten zu beschreiben.  

In den Familienstellen geschieht unterhalb des „Radars“ der Öffentlichkeit ein Dienst an 
Kindern und der Gesellschaft, der die höchste Wertschätzung verdient! Als zweites 
„Highlight“ wirkte der „Stuhlwechsel“ Die Repräsentanten wechselten die Stühle und versuchten 
sich in die Lage der jeweils anderen Stellenleitung hineinzuversetzen. Dadurch zeigte sich, neben 



der Konkurrenz um Ressourcen, ein großes Verständnis für die Situation in der anderen Familie 
und deren Leitung. In der Nachbesprechung zum Interessensausgleich nannten die TN*innen 
weitere Unterschiede zwischen den Familien: - das Alter der Kinder – neue oder vertraute Kinder in 
der Familie – Anzahl der Mitarbeiter*innen – unterschiedliche Störungsbilder bei den Kindern – der 
Partner arbeitet mit – eigene Kinder in der Familie… Ein „Kulturwandel“ zum kollegialen 
Miteinander und Verständnis prägte von nun an die weiteren WS! Bei all diesen Unterschieden 
sind die Kollegen*innen die Experten, weil sie das auch erlebten. 

Der letzte WS im Rahmen des Projekts RENA fand am 5. März 2025, wieder in der Jugendherberge 
Pirmasens, statt. Die Unterschiede in den Familien wurde durch die Methode „World-Cafe“ 
aufgegriffen. Nach der Einführungsrunde ordneten sich die TN*innen den auf den Tischen 
geschriebenen Besonderheiten der Familien zu. Nach der Pause konnte der Tisch gewechselt 
werden. Das abschließende Plenum führte die bemerkenswerten Ergebnisse der Tischgespräche 
zusammen. 

Im Rahmen des Projektes ist eine nachhaltige Entwicklung zu Entlastungen der 
Stellenleitungen entstanden. Zum einen durch die Entlastungsangebote, zum anderen durch 
die kollegiale Unterstützung durch das Expertenwissen der Kollegen*innen! 

PS: Diese Tage erhielt ich eine Rückmeldung zum Entastungsbudget durch die Leiterin einer 
Familienstelle, die ich hier gerne zitiere: “Ich habe dieses Budget erst vor kurzem genutzt und uns 
etwas ermöglicht, was sonst vermutlich nie ohne weiteres gekauft worden wäre. In diesem 
Zusammenhang möchte ich ergänzen, dass ich das Budget im Moment nicht als Entlastung erlebe 
sondern eher als Zeichen der Motivation und Anerkennung und als Ausdruck besonderer 
Wertschätzung seitens des Trägers. Dieses Gefühl kannte ich bisher nicht  in meinem 
pädagogischen Berufsleben und begrüße es daher umso mehr.“ 
 
Frank Althoff  
Systemische Beratung 
Coaching und Mediation 
+49 170 9603668 
www.althoff-beratung.de 
 
1) Als Sonderpädagoge mit den Förderschwerpunkten Lernen und sozial emotionale Entwicklung 
kennt der Berater sowohl die Theorie als auch die Praxis in hauptberuflicher und ehrenamtlicher 
Tätigkeit mit Kindern und Jugendlichen aus diesem Personenkreis in unterschiedlichen 
Handlungsfeldern. 

http://www.althoff-beratung.de/
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